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Im Dienst des interrelig1ösen Dıialogs 1n Indien

Das Engagement VON Jesuıten 1im interrelıig1ösen Dialog 1ın Indien reicht bıs 1NsSs
Jahrhundert zurück. Auf Anfrage des Großmuguls Akbar (1556—-1605) reisten 7wel
Jesuiten VO (301A ach Agra, interrelig1ösen Gesprächen teilzunehmen, die
Akbar 579/80 hatte. Ihre Anwesenheıit Hof des Grofßsmoguls 1St 1n Ee1-
Her Reihe VO  - Miniaturzeichnungen dieser elit bezeugt!: Roberto de obil; f fa

der 1m Jahr 1606 ın Madura (heute: Maduraı) eintraf, stand FEA E der iındi-
schen Kultur pOosıtıv gegenüber, nıcht jedoch der ındıschen Relıgion. ber CT

verwart oder ıgnorıerte S1€e nıcht eintach. Er diskutierte mMI1t Hındus und WAar be-
strebt, ıhnen auf rationale Weıse aufzuzeıgen, da S1e aut dem talschen Weg selen.
[)as bedeutet, da{ß ST: S1e ahm und MIt ıhnen 1mM Dialog stand, wenngleıich eher
polemisch.

Das nächste ernsthafte ngagement beginnt 1m trühen 20. Jahrhundert. 1ıne
Gruppe Junger belgischer Jesuiten betonte, da auch (sutes 1mM Hınduismus yebe
und wertfefite CS als eine Vorbereitung auf das Evangelıum. Im Christentum sahen S1Ee
dıe Erfüllung des Hınduismus. S1e gründeten die Zeitschrift A The Light of the
aSt  A Pıerre Johanns S]| (1882-1955) verfaßte dem Titel 6 Christ through
the Vedanta“ (CZu Christus durch den Veda“) eiıne Reihe VO Broschüren, 1n denen

aufzeigte, W1€e die Philosophien des eda ıhre Vollendung in der christlichen Phi-
losophıe des Thomas VO  — Aquın tinden2. S1e zweıtellos VO Brahmabandab
Upadyaya (1861—-1907) inspırıert, einem Hındukonvertiten, der sıch selbst als
Hındu-Christ bezeichnete, 1aber auch VO Hındus W1e Keshub Chandra Sen e=

dıe Jesus als ıhren Guru betrachteten, obwohl ıhnen die Kirche als Nnst1itu-
t1on nıcht sympathısch W Aafl.

Kultur un: Religion der Hındus wurden ernsthaft studiert. Pıonıiere WwW1e€e Julien
Bayart 5} (1905-1979), Rıchard IDE, Smet S]| (1916—-1997) und Josef Neuner 5 ] (geb

stellten vergleichende Studien an 1ıne spezıelle Beilage der VO Jesuıten
herausgegebenen Zeitschrift „ T*he Clergy Monthly“ begann mMI1t der Veröftentli-
chung solcher Studien. Später wurde S1Ce 1n die Zeitschrift integriert, die 19/4 1n »” Vl D
dyajyoti! Journal of Theological Reflection“ umbenannt wurde. Sıe Orlıentlerten sıch

dem Paradıgma „Vorbereitung Erfüllung“ („preparation-tultillment“), das eıne
deutliche Wertschätzung des Hınduismus bedeutete.

Ihr Zugang ZzUu Hıinduismus W ar nıcht L1LUT akademıiıscher, sondern auch person-
lıcher Natur. Pıerre Fallon 5 ] (1912-1985) und Robert Antoıuine S]| (1914-1981) 1in
Kalkatha (früher: Kalkutta) SOWIEe Guy Deleury 5 ] (der spater aus dem Orden AUS-
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trat) und Matthäus Lederle 5 ] (1926—1986) 1n une beherrschten Sanskrit und —

ere lokale Sprachen; S1e lehbten Hındus und tauschten sıch auf vielfaltige
We1se mM1t iıhnen AauUu  N Eınıige Jesuitengelehrte sıch INM: un riefen eınen
Fernkurs Z Eınführung 1n den Hınduismus 1NSs Leben Die Lektionen dieses Kur-
SCS wurden spater 1n eiınem Buch vesammelt*.

Das / weıte Vatikanische Konzıil hat diese Sıcht bestärkt und gefördert. Es 1st be-
zeichnend, da{ß mMI1t Josef Neuner eıner dieser Pıonıiere Miıtglied der Kommıissıon
Wal, die die Erklärung ber die nıchtchristlichen Religionen „Nostra aetate“ ent-
wart. Das ernsthafte Interesse Hınduismus hıelt . un: viele Junge Jesuıten STU-
dierten selne Philosophie, selne Theologie un seıne Spirıtualität. Ich möchte mich
1er auf das konzentrieren, W as Jesuiten auf diesem Gebiet ach dem Zweıten Vatı-
kanum haben und ımmer och Iu  =) Angesichts der oroßen Zahl derer, die sıch
heute 1n diesem Bereich engagıeren, werde iıch mehr ber die verschiedenen Arten
des Dialogs sprechen als ber einzelne Personen und Namen 1L1UTr Ort erwähnen,

wiırklich notwendıg 1ST:
Die HEGUCGCLEN Dokumente der katholischen Kırche sprechen VO  - vier verschıiedenen

Arten des Dialogs: dem Dıialog des Lebens, des Handelns, des intellektuellen Aus-
tauschs und der Erfahrung. Ich moöchte diese vier Dıialogarten drei weıtere ergan-
TE  =) den zwıschenmenschlichen Dialog, den Dıialog als Versöhnung und die theolo-
oische Reflexion AT Vorbereitung und Unterstützung des Dıialogs. Man annn diesen
Rahmen NUutzZeCN, die verschıiedenen Tätıgkeiten VO Jesuiten auft dem Gebiet des
interrelig1ösen Dialogs einzuordnen. Unter heutigen Bedingungen richtet sıch der
Dialog nıcht UT auf relig1öse Phänomene, sondern auch auf säkulare Ideologien

Der Dıalog des Lebens

In Indien sınd die Jesuiten 1mM Biıldungs- und Erziehungssektor stark VEeLLLGLCN Die-
SCI Eınsatz wiırd weıtergeführt un wächst Aufgrund der demographischen
Situation Indiens sınd dıie meısten Studenten un auch einıge Lehrer Angehörige
anderer Religionen. Anders als 1n protestantischen Instıtutionen, jeder ZU Bı-
belstudium verpflichtet 1St, respektierten Jjesuıtische (katholische) Instıtutionen dıe
Religion der andersgläubigen Studenten. S1e erhielten Ethikunterricht, während
Katholiken 1in ıhrem Glauben unterwıesen wurden. Viele Studenten betrachteten
un respektierten Jesuıten als ıhre „Gurus“” Jesuiten hatten außerdem ein profun-
des Wıssen VO den relıg1ösen Überzeugungen und der relıg1ösen Praxıs iıhrer StU-
denten. Es vab keine Bekehrungsversuche. FEın erfahrener Mıssıonar erzählte MIr
eiınmal, da{ß 65 n1ıe eın direkter Übergang VO Hınduismus ZU Christentum WAal,
WECNN ein1ıge gebildete Hındus Christen wurden. Eın Hındu verlor selinen Glauben

des Rationalısmus, dann erst entdeckte aAllmählich das Christentum. Es
W AaTtr also tatsächlich eInNn Dialog des Lebens.
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In den SOer Jahren des etzten Jahrhunderts hat die „Jesult Educational Assocı1a-
tion“ VO Indien eıne Reihe regionaler Beratungen organısıert, die 1n ine natıonale
Konsultation mündeten und die auch andere katholische Erzieher einbezog. Das
Thema W dl. Alım Glauben erziehen“ © Übereinstimmung bestand darın, dafß ıne
vanzheıtliıche Erziehung auch relıg1öse Erziehung einschliefßt, da{ß 1es für Junge
Menschen aber HLE Jeweıls 1n ihrer eiıgenen Religion ertolgen kann, und da{fß die Hr
zieher dafür verantwortlich sind, die Studenten 1n ıhrem eiıgenen Glauben bzw. 1n ıh-
Ter eigenen Religion erziehen. Man unterschied 7zwiıischen Glauben als Verpflich-
Lung, als Feier un: als Reflexion. Die Verantwortung der Schule Dezog sıch LLUT auf
den Glauben als Reflexion. Alles andere WAar Sache der jeweıligen relıg1ösen (GSemeıln-
schaften. Ich zlaube niCHt, da{f iırgendeine Instiıtution der Jesuiten versucht hat; diese
Ausrichtung systematısch testzuschreiben. ber Texte und Gebete AaUs den Schriften
anderer Relig10nen werden regelmäßig beım gemeiınsamen Morgengebet verwendet.
Ile Studenten werden außerdem als Teıl ıhrer Erziehungsprogramme ın die Lehre
und 1n die Praxıs anderer Relig10nen eingeführt. Spezıelle Textbücher auf Englisch
und 1n ındischen Sprachen wurden für diesen 7Zweck erarbeıtet

Der Dialog des Handelns

Jesuiten sınd mıt vielen soz1alen Zentren und Projekten der umfassenden Betrei-
Ug VO  = Menschen engagıert. Viele Aktıivıtäten auf diesem Gebiet sınd interreli210s.
Jesuiten suchen ach Zusammenarbeit nıcht LL1UTr mıt Menschen aller Glaubensrich-
tLungen, sondern auch mI1t säkularen Gruppierungen. Von ıhren Tätıgkeiten profitie-
Ten die Angehörıigen verschiedenster Religionen. Religion nımmt 1ın diesen Program-
IL11E  = keinen herausragenden Platz e1n. (3anz 1m Gegenteıl! Man annn S1e
ne1gen dazu, gegenüber sämtlichen Relig10nen kritisch eingestellt se1ın de-
Fen Tendenz ungerechten soz1alen Praktiken W1€e dem Kastensystem oder der [n
terdrückung VO Frauen. Gleichzeıitig wurden Anstrengungen I3 K(S  MMEN,
das Befreiungspotential anderer Welt- und Volksreligionen hervorzuheben.

Man lchnl dafür ITIGHGETFE Beispiele CILHEGI Als der Isunamı Ende 2004 die iındische
Kuste verwustete, beteiligten sıch Jesuıten der Hılte und Sanıerung des Nagapat-
tiınam Dıiıstrikts 1M Rahmen eıner weltlichen (multirelig16sen und -ıdeologischen)
Nıchtregierungsorganısatıon, 1m aktuellen Fall VO  a Jesuıten Freiwillige
aller Religionen dort engagıert. Dieselbe Nıchtregierungsorganisation hat
auch Delegierte Z Weltsozialforum 1n Mumba1 (2004) und Porto Alegre (2005)
entsandt. Auf der Ebene der Reflexion und der Diskussion arbeitet das „Indıan SO-
c1a] Institute“ New Delhi mıiıt vielen Regierungs- un!: Nıchtregierungsorgan1sa-
tionen beratend INnmM: Ahnlich heifßt das „Indıan Soc1al Institute“ 1ın anga-
lore be] selınen Ausbildungsprogrammen Soz1ialaktivisten aller Religionen un:
Denkweisen wıllkommen.
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Die Jesuiten 1n den Arnbal areas“ , den Gebieten der Stammesbevölkerung 1n Bı-
har un!: Madhya Pradesh, siınd ewegungen beteılıgt, die sıch tür das Land und
seıne ökologische Integrität einsetzen. Dıiese Bewegungen umftassen alle Stiamme
und gehen ber relig1öse Identitäten hınaus. 1ne Ühnliche Verbundenheit annn
testgestellt werden, WE die kastenlosen Dalıts verschıedener Religionen sıch
sammenschliefßen, für ıhre Befreiung einzutreten.

Der Dialog des intellektuellen Austauschs

Jesuiten haben das Studıum des Hınduismus und des Islam aufgenommen, nıcht
L1UT aus akademıschem Interesse, sondern auch mıt dem Zıel, MIt diesen Religionen
1n Verbindung tretfen Die Methode hat sıch jedoch geändert. Roberto de Nobiıli
ZU Beispiel studierte den Hınduismus, 195801 zeıgen, talsch sel. Im be-
yinnenden 248) Jahrhundert richtete sıch das Interesse mehr auf eiınen Vergleich, un:

wurden auch die posıtıven Seıten des Hınduismus vesehen. Im Grund wollte [1L1all

jedoch aufzeigen, da{fß der Hinduismus 1m Christentum selne Erfüllung tindet. ine
gute Kenntnıs des Hınduismus wurde als notwendıg dafür angesehen, Hındus das
Evangelıum verständlich verkündıgen. Die Stımmung inderte sıch die e1lıt
des /Zweıten Vatikanums. Seither wiırd der Hınduismus seıner selbst wiıllen un
als Dialogpartner veschätzt. Dieser Dialog geschieht auf der Ebene der Gleichheit
und 1St VO  - oroßem gegenseılıtigen Respekt epragt.

Auft dem Gebiet des iıntellektuellen Austauschs o1bt 6S Jetzt, abgesehen VO Fın-
zelinıtiatıven, Tel Zentren, die das Studium verschiedener Religionen vorantreıben.
In une 1St dies das „Institute tor the Study of Religion“, VO Francıs 1)’Sa
SI Er hat sıch ınsbesondere auf das Studium der Veden und der Bhagavadgıta 5SPC-
z1alisıert. In Chenna1 hat dıe philosophische Fakultät der Jesuiten ein Forschungs-
instıtut eingerichtet, das VO der Uniıiversıität VO Madras anerkannt wırd Es hat Se-
mınare und Veröffentlichungen ber interkulturelle Philosophie gefördert. Es
veröffentlicht auch das „Hindu-Chrıistıan Studies Bulletin“ und bringt wI1ssen-
schaftliche Artıikel VO Hındus W1e€e VO Christen heraus. Dieses Instıitut kooperı1ert
mıt eıner wiıssenschaftlichen Vereinigung ın den Vereinigten Staaten VO Ameriıka.
Zur e1lıt leitet Anand Amaladass 5} dieses Zentrum ?.

Das dritte Zentrum 1ST das „Institute ot Dialogue wiıth Cultures and Religi0ns“.
Es besteht selt vier Jahren un! 1St ebentalls 1ın Chennaı1 angesiedelt; CS 1st yleichfalls
der Universıität VO  - Madras zugeordnet und bıetet Doktoratsprogramme 1ın inter-
kulturellen un!: interrel1g10sen Studıien In diesem Jahr wurden die ersten sıeben
Doktoranden zugelassen. Dieses Instıtut betreibt auch eıgene Forschungsprojekte,
derzeıt eıne Dreijahresforschung ber „Religion und Gewalts: Es konzentriert sıch
dabe]l auf dıe suüudindische Stadt Co1mmnbatore, CS 1998 Ausschreitungen zwiıischen
Hındus und Muslimen vab. Das Instıtut hat mıt Interviews und Berichten Daten S6
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ammelt. Zie] 1st C5S, die Gründe für den Konflikt herauszutinden und nach egen
ZUTr Versöhnung und ZUuU Frieden suchen. Dıies wırd durch gemeınsame interre-
lig1öse Reflexion 1ın Seminaren erfolgen. Das Instıtut organısıert 1n Zusammenarbeit
mi1t anderen, ÜAhnlich gelagerten Urganısationen anderer Religionen auch interrelı-
Z/1ÖSeE Seminare für Studenten und die breite Offentlichkeit1°.

Dabej 1sSt beachten, da{ß bereits eın reın akademisches Interesse Hınduis-
I11US als verdächtig oilt und VO hınduistischen Fundamentalisten teindselıg be-
obachtet wird. Derzeıit haben S1€e amerıkanısche und europäische Forscher 1mM V1ı-
s1er. Wer Studium des Hınduismus ınteressiert 1St, steht 1mM Verdacht, den
Hınduismus schlechtmachen un das Christentum verbreıiten D wollen, selbst
WE der Forscher überhaupt eın Christ oder überhaupt nıcht yläubig 1St VOor=-
ErKSsT 1St das eın HOWECGSs och weıtgehend auf das Internet beschränktes Phänomen.
Diese Leute sınd für keinerle] Dialog offen Das zeIet, da{fß der Dıialog heutzutage
keıne eintache Angelegenheıit ist. Es liegen viele Verdächtigungen 1n der Lutt Es
yab eıne Zeıt, 1n der Inder siıch geschmeichelt ühlten, WECI111 Ausländer sıch für
das Studium ihrer Relıgion interessıierten. S1e eher ZU Dialog mıt
ausländischen Hınduismus-Wissenschaftlern bereıt, als MmMI1t indischen christlı-
chen Studenten des Hındu1ismus. ber die Sıtuation hat sıch fast unmerklic
geändert, und dıe Verdächtigungen fundamentalistischer Gruppen haben sıch
verallgemeınert.

Der Dıalog wırd oft aut Vertreter VO Weltreligionen w1e€ dem Hınduismus
und dem Islam eingeschränkt. ber diese Religionen haben auch iıhre volkstüm-
lıche Seıte. Die Armen und die Stammesangehörigen praktizıeren verschiedene
kosmische Religionen, obwohl S$1e offiziell als Hındus eingestuft werden. Im
Kampf für ıhre eıgene wirtschaftliche und soz1uale Befreiung betonen diese Grup-
PpCH heutzutage ıhre Identität als Nıichthindus un entdecken iıhre kosmischen
Relıgionen wıeder, die 1n der Vergangenheıit als Teıle des Hındu1ismus angesehen
wurden. Eıniıge Jesuıuten, die mı1ıt diesen Gruppen arbeıten, haben sıch mı1t dem
Studium dieser Relıgionen beschäftigt un ıhr Befreiungspotentıial herausgear-
beıtet.

Bemühungen o1bt CS auch 1m Dialog mMı1t Muslimen. Indien stellt mıt 125 Miıllio-
NeN Muslimen weltweıt die drıttgröfßste Gruppe. Christian Troll S] hat 1ne SPC-
z1elle Abteilung für Islamstudien („Department of Islamıc Studıies“) „Vıdya-
Jyotı College of Theology“ 1ın Delh1 eingerichtet. Ö1e 1st mI1t eıner Bibliothek
auUSgESTALLEL. Er hat auch eine Gesellschaft tür islamiısche Studien („The Islamıc Stü-
dies Assocıatıon”) gegründet!. Es o1bt einıge wen1ge Jesuliten LL1UT dre1 oder vlier
die diesem Dialog mıt Muslimen iınteressıiert sınd. Diese wıederum scheinen für
eınen Dialog otfen se1ın, da beide Gruppen in eiınem mehrheitlich hinduistischen
Land Minderheiten sınd Ü Prozent der Inder sınd Hındus. Die Fortschritte auf
diesem Feld sınd allerdings gerıng.
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Der Dialog der Erfahrung
Eın gemeinsamer Ausdruck des Dialogs der spirıtuellen Erfahrung 1sSt das geme1n-
Sallle Gebet [)as geschieht in Indien schon se1It Jahren. Als Papst Johannes Paul I8
1mM Oktober 1986 die Führer anderer Religionen nach Assısı einlud, für den
Weltfrieden beten, wurde sehr sorgfältig erklärt, da{fß INa  — zusammenkomme,

beten un: nıcht, beten.
Inder kennen solche Hemmungen nıcht. Natürlich geht CS nıcht die rage der

Teilnahme öffentlichen Rıten eıner Religion. Christen haben ZU] Besıipıiel eın
Problem damıt, sıch beim Meditieren auf ihren Atem konzentrieren, ındem S1Ce
dem buddhistischen Zen oder Vıpassana tolgen. (3anz Ühnlich wırd Yoga zuneh-
mend als eine psychophysısche Methode der Entspannung und Konzentratıon
erkannt, die 1n jeder anderen Religion verwendet werden allıı Eınıge Yogameıster
behaupten, Yoga se1 natürlich und nıcht relig1ös. Angehörige verschiedener Religi0-
I910| haben auch eın Problem damıt, in Ehrturcht dabei se1nN, WE einzelne
l1g&1öse Gruppen beten. Hındus un Christen tfinden CS auch einfach, miıteinander
beten, WENN die Ausrichtung auf (5Oöft als solchen geht und nıcht aut 1ne bestimmte
relig1öse Gestalt wIıe Jesus oder Krishna. Texte der Weisheitstradıition W1€ dıie Upa-
nıshaden oder der Lehre Jesu werden viel leichter VO allen akzeptiert, solange 95 hl_
storische“ Bezugnahmen vermıeden werden. Das Zusammenleben multirelig1öser
Gruppen tür 7wel oder dre1 Tage wurde 1n Indien gefördert. Viele Jesuiten haben S1e
organısıert oder selbst daran teilgenommen.

Aschrams sınd Urte, solche interrelig1ösen, intellektuellen un:! spirıtuellen Be-
CPNUNSCH selbstverständlich S1ind. Es oibt Jesuınten, die einıge eıt 1ın einem hındui-
stischen oder buddhistischen Aschram verbracht haben In den etzten Jahren ent-

standen vier Aschrams VO Jesunten. Eıner wurde wıeder yeschlossen, als der Leıiter
(Guru) ach 25 Jahren starb. Eın weıterer wurde vorübergehend geschlossen, e1-
HMC Nachfolger suchen. Eın drıtter Aschram 1ın Kaladı, Kerala,; 1st ımmer och ak-
t1V un: wırd VO Sebastian Painadath S]| geleitet . Der vierte schließlich 1st „‚Bodhı
Zendo“, eın Zen-Zentrum 1n den Bergen VO Kodaikanal; Ama 5Sam y 5} der ıh le1-
teb 1st wahrscheinlich der einz1ge autorisierte /Zenmeıster 1ın Sanz Indien. Die me1-
sten Inder, die 1n den Zendo kommen, siınd Angehörige anderer Religionen *.

Gesprächsgruppen

Jesuiten AaUusSs verschıiedenen Teilen Indiens haben Gesprächsgruppen organısıert, die
sıch regelmäfßig tretffen. S1e sınd oft lange aktıv, WwW1e€e dıe Jesuıten leben, die S1E (J)I=

yanısıeren. Die Gruppen 1ın Bangalore un: Chennaı1 bestehen se1t ber 25 Jahren.
Be]l einem typıschen Ireffen kommen Menschen unterschiedlicher Religionen
SAMMECN, ber eın spezıelles Thema sprechen. FEın oder mehrere Teilnehmer
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geben eiıne kurze Einführung, auf die eın allgemeiner Austausch VO Ideen und Re-
flexionen tolgt Manchmal beten S1€e INoder teiern wichtige Feste der VCI-

schiedenen Religionen. Die Gruppe 1ın Bangalore hat einmal PIO Jahr Walltahrten
verschiedenen relig1ösen Heılıgtümern Nte  men Eınıiıge Gruppen treffen

sıch hın und wiıieder für eiınen oder 7We] Tage, INmMmen leben, beten un
sıch auszutauschen. Der Akzent der Diskussionen Sal auf Spiritualıität, Theologıe
oder einem aktuellen Problem VO breiterem Interesse hıegen. Dıie Gruppe 1n
Bangalore hat 1n diesem Jahr mI1t eıner Reihe VO Treffen ber die Mystiker der VeIi-

schiedenen Religionen begonnen; der erste aut ıhrer Lıste Wr eıster Eckhart. Sol-
che Gruppen verbinden den ıntellektuellen Dialog mı1t dem Dialog ber dıe Erftfah-
rung, wobe1l der eine den anderen nährt un vertiett.

Im Norden Indiens, 1mM „Iribal belt“. 1st eıne kleine Gruppe VO Jesuıiten der
Verkündıigung des Evangelıums aut eiınem Weg des Dialogs beteılıigt. Das Leben
un: die Lehre Jesu werden mıi1t AZ und Musık vermuttelt. Dıie Besucher werden
ermutıgt, Anhänger un! Nachfolger Jesu werden. Soziologisch gesehen wırd ıh-
NeN zugestanden, be1 dem bleiben, W as S1€e sınd Der Anführer dieser Bewegung
1St eın ‚ausländıscher Mıssıonar“ iıne Ühnliche Bewegung besteht 1n Varanası,
geleitet VO  - eıner kleinen ruppe, die der „Indian Mıssıonary Society“ angehört.
Diese ewegungen verdienen C3y beachtet werden. S1ıe können den interrelig10-
SCI1 Dialog mI1t egen bereichern.

Mehrftache relig1öse Zugehörigkeıit?
Viele Jesuiten emühen sıch eıne indisch-hinduistische christliche Spiritualıität.
uch WEeNnNn S1e keinen Aschram betreiben, integrieren S1e FElemente aUus dem Yoga
W1€e das Atmen, Haltungen, Meditation oder andere Konzentrationshilfen W1e€e Mu-
S1k, das „Gebet des Namens“ us Viele Jesuiten haben auch die Sıtzungen VO V1-
PassSana mıtverfolgt, eiınem buddhıistischen System T: Konzentratıon, das ZUE

Hınayana- Iradıtıon yehört (Zen gehört ZUT Mahayana- Iradıtion). Unter ihnen
wurde Anthony de Mello 5 ] (1931—-1987) ınternatıonal bekannt!*. Er eıtete hrı-
STCNH, hauptsächliıch Priester und Schwestern ber integrierte auch viele (32-
sıchtspunkte asıatiıscher Weısheıt, ındem ET ıhre Geschichten un: Gebetsmethoden
benutzte. Er tführte keinen tormellen Aschram, doch wurde 7zweıtellos VO vlie-
len, die V ©  - seiner spirıtuellen Inspiration und Führung profitierten, als Guru aNZC-
sehen.

Vor einıgen Jahren tand 1n Brüssel eın internationales Semi1inar ber mehrtache
lig1öse Zugehörigkeıt statt !>. Viele behaupteten, Hindu-Christen und buddhistiı-
sche Christen se1In. Vielleicht 1st „mehrfache relig1öse Zugehörigkeıit“ nıcht der
richtige Begriff. Es xab dort nıemand, der, soziologisch oder kulturell betrachtet,
ogleichzeıtig 7Z7wel verschıedenen relıg1ösen TIradıtionen angehörte. Jeder Wal 1ın eıner
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einzıgen Religion verwurzelt dem Christentum. ber viele ühlten sıch frei, Sp1-
rıtuelle Praktiken AaUS$ anderen Religionen übernehmen. Es 1st für einen Christen
eın oroßer Unterschied, ob S AUS dem Yoga oder VO Zen einıge Atem- un! Me-
ditationstechniken übernimmt, oder ob T: Zen oder Yoga Anleitung elines
Zen- oder Yoga-Meısters praktiziert un: dabe‘ viel VO  e den theologischen Perspek-
tıven, dıie diesen Praktiken zugrundeliegen, nımmt.

Wenn WIr 1er ber Dialog sprechen, beziehen WIr uns dabei auf Gläubige ande-
LET Relıgi0onen. (GsenauSErGLeEN WIr nıcht mıiıt eiıner anderen Religion 1Ns
Gespräch e1n, sondern mıiıt eiınem Menschen, der einer anderen Religion angehört.
Eın indıscher Christ, dem lange eılıt beigebracht wurde, da{fß der Hinduismus böse,
talsch un: VO Teutel sel,; ann durch die Erfahrung entdecken, da{fß der Hınduis-
111US viele gyute theologische und spırıtuelle Elemente besitzt. Er oder S1Ce Aa dabe
wahrnehmen, da{fß der Hınduismus nıcht eintach dıe Religion der anderen, sondern
die der eigenen Vortahren IST: Durch seıne Umwelt, se1ıne Kultur un selıne Sprache
1St jemand ımmer vielfach beeinflufßt. Der eıne wırd dies harmonisch integrieren
un: dabei loyal seınen zweıtachen Wurzeln stehen, also den hinduistischen
un den christlichen. Eın anderer wiırd sıch als Hındu-Christ tfühlen un auch

besten tfahıg se1N, eınen interrelig1ösen Dialog führen.

Der Dialog als Versöhnung
Das Gespräch ber den interrel1ıg10sen Dialog hat seiınen Ausgangspunkt un: se1ne
Entwicklung 1mM Kontext VO  - 1SS10N. Der Dialog selbst wurde als e1ın Weg ANNSCSC-
hen, eıne direkte Verkündigung des Evangelıums nıcht möglıch 1St. Man hoffte
terner, da{fß der Dialog eine Vorbereitung für eıne mögliche Verkündigung ware.
ber ın multirelig1ösen Gesellschaften W1e€ Indien mussen Menschen, die verschie-
denen Religionen angehören, als eıne sozıopolıtische Gemeinschaft zusammenleben,
indem S1e gegenselt1g die Religionsfreiheit respektieren. Das betont nachdrücklich
die Erklärung ber Religionsfreiheit „Dignitatıs humanae“ des /weıten Vatikanums.
Solches Zusammenleben gegenseılt1ges Wıssen, Verstehen und Respekt OTaus

In Jüngster eıt scheint jedoch dıe Gewalt zwiıischen relıg1ösen Gruppen zuzuneh-
IN  = Relig1ös bedingte Verfolgung, Kreuzzuge un! Dschihads sınd der Geschichte
nıcht unbekannt. Relig1iöser Fundamentalismus und die Politisierung VO Religion
(„communalısm“) zab 1n verschiedenen Formen iımmer. ber interrelig10se (52:
walt wırd heute zunehmend einem okalen W1€e globalen Phänomen. Autgrund
der weltweıten Mıgratıon werden Gesellschaften überall multıirelig1ös. Die Kommu-
nıkationsmedien machen ınterrelig1öse Konfrontationen schnell ylobal ekannt.

Als Anfang 27006 einıge dänısche Karıkaturisten muslimiısche Empfindlichkeiten
beleidigten, wurden christliche Kırchen in Pakistan un: Nıgerı1a attackiert. Mus-
lıme organısıerten Massendemonstrationen den amerıkanıschen Präsıdenten
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George Bush seiner Nahost- un: besonders seıiner Irakpolitik. Eın
Angriff auf eıne muslimische Moschee 1m Norden Indiens löste muslimische Unru-
hen un: hinduistische Repressalıen 1in vielen Teilen Indiens AaUS In solchen ANZC-

Sıtuationen können Menschen Wıllens AUS allen Religionen-
menkommen, ber Frieden reden. ber selbst 1n eıner solchen Gruppe
können und wollen die Teilnehmer nıcht die Gründe der Gewalt un: deren person-
lıche W1€e soz1ale chäden und Verletzungen ignorıeren. Der Dialog MU: annn als
Kontliktlösung beginnen, indem f die Erinnerungen heilt und Versöhnung Z7W1-
schen den verschiedenen relıg1ösen Gruppen anNnregt.

Christen 1n Indien gewohnt, abseits stehen, WEen Hındus und Muslime
eiınander bekämpften. Neuerdings beteiligen S1e sıch der Verteidigung fundamenta-
ler Menschenrechte. [)as blieb auch > als fundamentalistische Hındugruppen hri-
sten angrıffen. Heute wırd u1ls langsam bewulßßt, WI1€E INa  . den Dialog als Konfliktlö-
SUMNs un ZUr Friedensstiftung einsetzen an Es 1St eine Tatsache, da{fß andere Formen
des Dialogs ın einer Konfliktsituation nıcht möglıch sind, se1 enn reiın symbolisch.
[)as „Institute of Dialogue wıth Cultures and Religions“ der Jesuiten 1n Chennaı1 be-
oinnt basıerend auf Feldstudien damıt, sıch primar mMI1t Konfliktlösungen un der
Förderung VO FEintracht 1n Sıtuationen interrelig1öser Gewalt befassen.

Theologische Reflexion

W e1 Arten theologischer Reflexion sınd durch die Aktıvıtäten des interrelig1ösen
Dialogs ausgelöst worden. /Zuerst eiınmal xab eıne Entwicklung 1n der Theologıe
der Religi0nen un! eınen Dialog 1n bezug auf die Sendung der Kırche. Dann hat der
Dıialog mıt anderen Religionen, besonders mI1t dem Hınduismus, eıner kontextu-
ellen Methode Anlaf vegeben, die eıner iındischen christlichen Theologıie tführte.

Das Paradıgma „Vorbereitung Ertfüllung“ zab 6S 1ın Indien schon VOT dem W Ee1-
ten Vatiıkanum. as Konzıil hat dieser Haltung anderen Religionen gegenüber -
mutigt. Der lebendige Kontakt m1t Angehörigen anderer Religionen, dıe ıhre Nef-
pflichtung un: iıhre Praxıs erns nehmen, tuührt jedoch eıner Wertschätzung
anderer Religionen und damıt der wachsenden Überzeugung, da{fß Csottes Heıils-
wiılle sıch auf Gläubige anderer Religionen erstreckt nıcht HE ıhrer Reliıgi0n,
sondern 1n ıhr und durch Ss1e: Die anderen werden als Miıtpilger auf dem Weg T7A

Gott un: seiınem Reich gesehen. arl Rahner bestätigte dieses ApriorI1 aut die ıhm
eigene Art Indische Theologen erklären 6S AaUusS$S iıhrer Erfahrung mı1t Gläubigen
derer Religionen als eın Aposteri10r1. [)as hat S1e der Annahme gebracht, da{fß die
heiligen Schriften anderer Religionen VO (GOft aut analoge Art inspırıert se1ın kön-
NEeNN und dafß S1Ce 1n Gebet und Liturgıie verwendet werden dürten

Jesuitentheologen haben eine Vorreıiterrolle be1i diesen Überlegungen übernom-
HE  = Dıialog wiırd nıcht länger 1Ur als Vorbereitung auft die Verkündigung ANSCSC-
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hen, sondern als Wert 1n sıch Theologen sprechen 1ın Begriften der Zusammen-
arbeıt VO der Verteidigung un Förderung gemeınsamer menschlicher und spırıtu-
eller VWerte 1ın eiıner multirelig1ösen Gesellschaft. Der Dialog zwıschen den Relig10-
nNen annn Z gegenseılıtigen Heraustorderung werden. Das Ziel] VO 1ssıon wiırd
dann welıter und 1St zweıtach gekennzeıichnet: der Autbau des Reiches (sottes und
der Kırche als dessen Symbol un:! Dıiıeneriın. Eın solcher Zugang hat Konsequenzen
für dıe Antwort auf andere Fragen W1€ dıe Raolle der Kiırche be1 der Erlösung, die
Eıinzigartigkeit Christı als Erlöser, das Handeln des Gelstes (sottes 1ın der Welt und
in den Menschen und se1n Zusammenhang mMI1t der Erlösungstat Jesu Christı. Diese
Fragen werden heute in theologischen Kreıisen 1ın Indien, Asıen und der SaNzZCH
Welt ebhaft diskutiert!6. Jesuiten AUS Indien haben sıcher eıne wichtige Rolle be1
der Vorbereitung des Dokuments ber interrelig1ösen Dialog auf der 34 General-
kongregation der Gesellschaft Jesu (1995) gespielt. Befreiungstheologen AaUus$s dem
Orden haben auch die Einrichtung VO multirelig1ösen Basısgemeinden vorgeschla-
SCH, dıe sıch Seite Selite mMI1t christlichen Basısgemeinden 1im Kampf tür Befreiung
eıinsetzen.

Kontextuelle Theologie

Theologie 1st Reflexion aut W SGEGH Glauben 1m Kontext HNSGCLGT Lebensertahrungen.
Der Glaube selbst 1St ıne Antwort autf Gott, der unls spricht un! u1ls ruft. Wenn
(3Ott auch UNsSCICI Vortahren gesprochen hat, 1n welch begrenzter Weise auch 1M-
INCI, annn TASCGI:E Antwort autf ıh: das nıcht 1gnorıeren. Theologische Reflexion wiırd
dann dialogisch un: interreli1g10s. In der Vergangenheıit wurden philosophisch-theo-
logische Perspektiven anderer Religionen als Wiıderspruch oder Gegensatz uUunNsSsC-

FG eıgenen Glauben betrachtet. Heute geht CS ıne dialogische Beziehung. Die
Überzeugung 1ST gewachsen, da{fß gerade christliche Theologıe, dıe 1n Europa durch
den Dıialog m1t verschiedenen Kulturen unı! Relig10nen gewachsen 1St; heute durch
den Dialog mi1t Kulturen und Religionen ın Indien wachsen annn as betritft jeden
Iraktat 1n der Theologıe, 1St aber be1 weıtem och nıcht systematisch aufgearbeitet .

Vor etwa 75 Jahren haben dıie Jesuiten beschlossen, die theologische Ausbildung
7zwecks besserer Inkulturation regionalısıeren. Es o1bt ernsthafte Bemühungen,
den christlichen Glauben 1n spezıellen Kontexten reflektieren, VO denen auf
dem iındischen Subkontinent viele 1bt, und dies weIılt als möglıch 1ın der Landes-
sprache (wenıger auf Englisch). 1ne solche kontextuelle Reflexion hat nıcht 1Ur

ere Kulturen, sondern auch die Religionen Indiens auf allen Ebenen berück-
sıchtigen. Im Augenbliıck tfindet der Dialog mehr mıt den Volksreligionen STa  ‘9 da
dıe Menschen, auf die WIr unls beziehen, hauptsächlich Arme un! Marginalısierte
(wıe die Dalıts und die Trıbals) sınd Die Früchte dieses Dialogs und dieser Refle-
X10N zeichnen sıch langsam ab S1e brauchen aber och Zeıt, reıiten.
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Auf struktureller Ebene hat jede der iındischen Jesuıtenprovinzen Koor-
dınator für den interrelig10sen Dialog Die Koordinatoren werden VO e1INECIN N
tionalsekretarıat Für Reflexion Planung un!: Unterstutzung VO  >

Gruppen tinden regelmäßig regionale un nationale TIretfen Natürlich stehen
die Jesuiten hier nıcht allein S1e arbeıiten MI vielen anderen relig10sen ongrega-
LLONeEN und M1 Laı1en Fuür dıe Jesuiten Indien ISE der Dialog
Weg des Lebens veworden S1e werden nıcht beunruhigt durch theologische Fragen
WIC Jesuiten anderswo, obwohl CS Sıtuation VO wachsendem relig10sem
Fundamentalismus und Gewalt viele praktıische Probleme o1bt besonders e1111-

SCcmI) Regionen Indiens WI1C Gu ATAE un: Madhya Pradesh Obwohl Indien auf C1NE

jahrtausendealte TIradıtion VO relıg1öser Toleranz VerwelsemIl kann, tendieren
SGIE Gesprächspartner heute dazu, sensibel un: ABSICSSiV zugleich SC1I1I1 Eın oxl0-
bales Bewufßlßtsein postkolonialen Welt 1ST dafür verantwortlich ber dıe Je
Su1lten versuchen MI1L ıhren Erzıiehungs- un: Sozialeinrichtungen und ıhrem
tiefgreifenden ngagement theologischer Retlexion un Spirıtualıitat dens

Herausforderungen des interrelig1ösen Dialogs kreatıv begegnen
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